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Logo und Begriff «Orthopädie»
(grie chisch: orthos = gerade, pai-
deuein = ziehen, erziehen) wurden
erstmals 1741 von Nicolas Andry
(1658–1742), Medizinprofessor in
Paris, verwendet.

Jean-André Venel (1740–1791)
eröffnete 1780 im waadtländischen
Orbe die weltweit erste orthopädi-

sche Klinik, in der «verkrüppelte» Kinder neben
orthopädischer Behandlung auch Schul- und Be-
rufsbildung erhielten. In den folgenden 50 Jah-
ren entstanden weitere orthopä dische Kliniken:
1876 das Hospice orthopédique de la Suisse 
romande in Lausanne, 1912 die Anstalt Balgrist
Zürich, beide heute Universitätskliniken, 1930
das Regens-Meyer-Heim der St.-Anna-Schwestern
in Luzern. Aus einem privaten Institut, 1883 von
Willhelm Schulthess (1885–1917) gegründet,
ging die gleichnamige Klinik in Zürich hervor.

Die Orthopädie wurde zunehmend eine ope-
rative Disziplin. Es entstanden Abteilungen für
Orthopädische Chirurgie an allen Unikliniken
sowie den Kantonsspitälern. Heute bilden über 
50 Weiterbildungsstätten Orthopäden aus.

Basierend auf den Erkenntnissen der Bio-
mechanik machte die operative Frakturbehand-
lung grosse Fortschritte. Spezifische Implantate
wurden entwickelt, und seit 1960 gehört die Trau-
matologie zum Ausbildungscurriculum. Der Sie-
geszug der Endoprothetik setzte um 1960 ein.Die
arthroskopischen Operationstechniken etab lier-
ten sich seit den 1970er Jahren. Die Schweizer Or-
tho pädie war an diesen Entwicklungen massgeb -
lich beteiligt und geniesst internationalen Ruf.

1941 erfolgte die Gründung der «Freien Ver-
einigung Schweizer Orthopäden – Association 
libre des Orthopédistes Suisses», 1963 in «Schwei-
zerische Gesellschaft für Orthopädie – Société
Suisse d’Orthopédie SGO-SSO» umbenannt.
Heute zählt sie rund 600 Mitglieder, die Hälfte 

in freier Praxis, aber fast ausnahmslos operativ
tätig. Der Vorstand wird unterstützt durch die
professionelle Geschäftsstelle. Fünf ständige
Kom missionen kümmern sich um Standes -
fragen, Qualität/Methodik, Weiterbildung, Fort-
bildung, Honorare/Tarife. Zwölf Expertengrup-
pen beraten den Vorstand bei fachspezifischen
Fragen. Die Regionalgesellschaften vertreten die
orthopädischen Interessen vor Ort.

Höhepunkt des Vereinsjahres ist der Kon-
gress. In den EBM-Seminaren werden evidenzba-
sierte Arbeiten von Experten kritisch kommen-
tiert und die beste Präsentation prämiert, eine
Schweizer Pionierleistung, die inzwischen auch
im Ausland eingeführt wird. Hochrangige Ori -
ginalarbeiten werden mit dem Venel-Preis aus -
gezeichnet. Die SGO-SSO vergibt mehrere For-
schungs- und Weiterbildungsstipendien. Das
«ASG-Travelling-Fellowship» ermöglicht jährlich
einem Schweizer Oberarzt, zusammen mit Öster-
reichern und Deutschen während zweier Mo-
nate orthopädischen Zentren in den USA, in
Grossbritannien und Kanada zu besuchen.

Engagiert auf allen Stufen vertritt die SGO-
SSO standespolitische Anliegen. Orthopäden 
haben die FMCH und den SBV mitgegründet.
2003 haben die Orthopäden den TARMED abge-
lehnt und Kampfmassnahmen nicht gescheut.
Die «Aktion P vor P» (Patient vor Papier) hat
nicht unwesentlich zur Einführung der IAP 
(indikationenbezogene Arztpauschalen) beige-
tragen. Aktuell wird ein nationales Implantat -
register aufgebaut, wohl eines der besten Instru-
mente zur Qualitätssicherung.

Die demographische und gesellschaftliche
Entwicklung führt in den nächsten Jahren zur
raschen Zunahme der Arthrosen, man spricht
bereits von einer Epidemie. Der Bedarf an Ortho-
pädischen Chirurgen wird auch in der Schweiz
steigen, nur sieht dies die offizielle Gesundheits-
politik (noch) anders …
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